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nis: Ein wirtschaftlicher Be-
trieb ist hier nicht möglich.
Die genauen Messwerte will
Pijanka aber nicht nennen.

Ausreichend stark bläst der
Wind dagegen ganz in der
Nähe auf den Kuppen des
Mühlenbergs und des Sensen-
steins. Ob hier ein Windpark
platziert werden soll, wird
sich vermutlich erst mit der
Verabschiedung des Regional-
plans im Herbst zeigen. Foto: dpa

Informationen: Eine Wind-
karte für den Landkreis Kassel
ist unter http://zu.hna.de/
Wind1004 im Internet verfüg-
bar. Weitere Infos auf www.
rp-kassel.de
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in einem öffentlichen Interes-
senbekundungsverfahren er-
mittelt worden. Um welche
Firma es sich handelt, dazu
wollte sich der HLG-Sprecher
nicht äußern. Die Kasseler
Städtischen Werke sind nach
eigenem Bekunden hier aber
nicht mit im Boot.

Im Bereich Niestetal/Sen-
senstein waren ursprünglich
vier Windparks geplant. An ei-
nem Standort – an der Schan-
ze oberhalb des Sandershäu-
ser Bergs – wird bereits ge-
baut, hier errichten die Städti-
schen Werke Kassel zwei 200
Meter hohe Windräder.

Zwei weitere Windparks
wurden dagegen gestrichen.
Sie befinden sich am Sensen-
stein in unmittelbarer Nach-
barschaft westlich und östlich
des geplanten HLG-Parks: Die
Gemeinden Nieste und Kau-
fungen zogen südlich des Sen-
sensteins die Bremse für einen
Standort mit drei Rotoren, die
Städtischen Werke verkünde-
ten das Aus für den geplanten
Windpark bei Heiligenrode.
Grund waren in beiden Fällen
die prognostizierten Windge-
schwindigkeiten, die die Vor-
gaben des Landes nicht erfüll-
ten. Diese verlangen eine
durchschnittliche Windge-
schwindigkeit von mindes-
tens 5,75 Meter pro Sekunde
in 140 Meter Höhe.

„Die Werte wurden nicht
erreicht“, sagt Ingo Pijanka,
Sprecher der Städtischen Wer-
ke Kassel. Die Werke hatten in
der Nähe von Gut Windhau-
sen einen Windmessmast be-
trieben. Zwölf Monate lang
wurde hier die Windge-
schwindigkeit in bis zu 100
Meter Höhe gemessen. Ergeb-
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NIESTETAL. Die Hessische
Landgesellschaft (HLG) will an
ihren Plänen festhalten, am
Sensenstein zwischen Nieste
und Heiligenrode einen Wind-
park mit bis zu acht Rotoren
zu errichten. Das sagte HLG-
Prokurist Gero Sczech auf An-
frage der HNA.

Der Standort war im frühe-
ren Regionalplan als mögli-
cher Windkraftstandort ver-
zeichnet. Im aktualisierten Re-
gionalplan, der bis zum 15.
Mai im Rahmen des Beteili-
gungsverfahrens öffentlich
ausliegt, tauchen die Flächen
westlich des Sensensteins
rechts und links der Kreisstra-
ße allerdings nicht mehr auf.

Weiter optimistisch
„Wir sind trotzdem weiter

optimistisch für den Standort“,
sagte Sczech. „Der Name ist
Programm, das Gebiet heißt ja
Windhausen.“ Die HLG wolle
ihre Pläne nicht ad acta legen.
Man sei im Gespräch mit dem
Regierungspräsidium Kassel,
wo der Regionalplan bearbei-
tet wird. Man werde versu-
chen, die Vorgaben des Landes
einzuhalten.

In jüngster Zeit hatte es Kri-
tik an der Haltung der HLG ge-
geben. Die Argumentation: Es
könne nicht sein, dass gerade
für die HLG als landeseigener
Tochter die neuen strengeren
Windvorgaben nicht gelten
sollen. Sczech stellt klar: „Wir
streben keine Sonderbehand-
lung an. Wir versuchen, die
Vorgaben zu erfüllen, sonst
können wir nicht bauen.“ Ei-
nen Investor für den Wind-
park habe man bereits, er sei

Karte: OpenStreetMap, CC-BY-SAKarte: OpenStreetMap, CC-BY-SA

B 7

A 7

StädtischeWerke:

gestrichen

StädtischeWerke:

in Bau

HLG:

soll kommen
Gemeinden Nieste
und Kaufungen:

gestrichen

KAUFUNGENKAUFUNGEN

HEILIGEN-

RODE

HEILIGEN-

RODE

NIESTENIESTE

DAHLHEIMDAHLHEIM

USCHLAGUSCHLAG

Mühlen-
berg
Mühlen-
berg

Gut
Ellenbach
Gut

Ellenbach

Gut
Windhausen
Gut

Windhausen

Kaufunger
Wald

Kaufunger
Wald

Sensen-
stein
Sensen-
stein

früherer
Standort

Windmessmast

WINDKRAFTANLAGEN

Windpark
am
Sensenstein
sollkommen
Hessische Landgesellschaft
will acht Rotoren
am Mühlenberg errichten
– Kontroverse
um Windgeschwindigkeit

HINTERGRUND

Grünes Licht für
StädtischeWerke
Der geplanteWindpark
Söhrewald/Niestetal mit
insgesamt siebenWindrä-
dern an zwei Standorten
kann jetzt gebaut werden.
Die StädtischenWerke als
Investor habenMitteMärz
für beide Standorte die
Genehmigung erhalten.
Das teilteWerke-Sprecher
IngoPijankaaufNachfrage
mit.

An der Schanze bei
Niestetal-Sandershausen
werden zwei Rotoren er-
richtet, amWarpel in der
Söhre fünf. Jedes der
Windräder hat eine Ge-
samthöhe von knapp 200
Meter.

Die Vorarbeiten laufen,
wegender Brutzeit der Vö-
gel wurden bereits Bäume
gefällt. Nunwerdendie Ar-
beiten für Wege und Ka-
beltrassen vergeben. Im
Herbst sollen die Masten
aufgestellt werden, Ende
Dezember wird erstmals
Windstrom insNetz einge-
speist. Die siebenWindrä-
der liefern genug Strom
für 10 000 Haushalte mit
30 000 Menschen.

Das Projekt kostet 32,3
Millionen Euro. Die betrof-
fenen Kommunen und
ihre Einwohner können
sich über örtliche Energie-
genossenschaften beteili-
gen. (hog)

ßig mit Solewasser“, berichtet
Stern.

BUND sieht kein Problem
In großen Lastwagen wird

die flüssige Ladung von
Deutschlands Mitte aus in alle
Regionen verteilt. Der hessi-
sche Landesverband des Bun-
des für Umwelt und Natur-
schutz Deutschland (BUND)
sieht dies unkritisch: „Das
Wasser aus der Solequelle hat
eine heilende Wirkung, die
sich nicht einfach nachahmen
lässt. Es ist also sinnvoll, das
Wasser in Gegenden zu trans-
portieren, wo dieses nicht auf
natürlicher Basis vorkommt“,
sagt Reiner Plasa vom BUND.

Und die Nachfrage steigt.
„Wellness und Gesundheit lie-
gen im Trend. Wir arbeiten da-
ran, dass wir das Wasser noch
effizienter und kostengünsti-
ger liefern können“, betont
Stern. Ein weiterer Schritt sei
die angestrebte Zertifizierung
des Solewassers durch das Re-
gierungspräsidium Darm-
stadt. „Mit diesem Zertifikat
sind die Qualität und der Heil-
charakter unseres Wassers of-
fiziell bestätigt. Dann wollen
wir noch weitaus mehr Bäder
beliefern“, sagt Stern. (dpa)

Deutschlands gefragt, etwa im
gut 400 Kilometer entfernten
Spreewald. „Bad Karlshafen ist
momentan die einzige Ther-
me in Hessen, die ihr Solewas-
ser an andere Bäder verkauft“,
sagt Almut Boller vom Ver-
band Hessischer Heilbäder.

Die Sole aus Bad Karlshafen
wird auch in mehreren nord-
hessischen Kommunen im
Winterdienst eingesetzt. Des-
halb werden im Durchschnitt
in einem Dezember rund 640
Kubikmeter gefördert, im Au-
gust sind es dagegen nur 150
Kubikmeter.

Die Therme braucht im Mo-
nat etwa 95 Kubikmeter. Die
Sole, die knapp 1200 Meter
unter der Erdoberfläche la-
gert, wird seit rund acht Jah-
ren exportiert. Damals gehör-
te die Therme noch zum Ver-
bund der Kristallthermen ei-
nes privaten Investors. Er ent-
schied sich, seine anderen Bä-
der in ganz Deutschland mit
Solewasser aus dem Wesertal
zu beliefern. Als die Stadt Bad
Karlshafen vor vier Jahren die
Therme übernahm, wurden
die Lieferungen weniger, hör-
ten jedoch nie komplett auf.
„Momentan beliefern wir vier
oder fünf Thermen regelmä-
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BAD KARLSHAFEN. Jacques
Galland war sich sicher: Die-
ses Wasser ist kein gewöhnli-
ches. Der salzige Geschmack
machte es ungenießbar, doch
die heilende Wirkung von So-
lewasser war dem hugenotti-
schen Arzt und Apotheker
wohl bekannt. Seit er im Jahr
1730 die Quelle im nordhessi-
schen Bad Karlshafen entdeck-
te, wird dort gekurt, gerieben
und entspannt.

Heute lassen sich in der We-
sertherme Tag für Tag Besu-
cher durch das warme Sole-
wasser treiben. Bei bis zu fünf
Prozent Salzgehalt kommt da-
rin fast der Eindruck von
Schwerelosigkeit auf. „Wenn
wir das Quellwasser nicht ver-
dünnen würden, könnten Sie
sogar fast darauf laufen“, sagt
Geschäftsführer Markus Stern
schmunzelnd.

Denn beim Austritt aus der
Quelle ist das Wasser 40 Grad
heiß, und der Salzgehalt liegt
bei stattlichen 23 Prozent. Das
hochwertige Solewasser aus
Nordhessen hilft bei Haut-
krankheiten, bei Rheuma
oder Atemwegserkrankungen.
Es ist auch in anderen Teilen

Wesertherme exportiert Sole
Das salzhaltige Wasser wird an Bäder in ganz Deutschland geliefert – Verkauf soll ausgeweitet werden

Wohltuendes Bad in salzhaltigem Wasser in Bad Karlshafen: Die heilende Wirkung von Sole ist bei
vielen Erkrankungen nachgewiesen. Foto: dpa

HANN. MÜNDEN. Unbekann-
te Täter sind in der Nacht zum
Freitag, 19. April, durch ein
Fenster gewaltsam in eine
Hann. Mündener Gaststätte an
der Bundesstraße 80 einge-
drungen. Im Haus durchsuch-
ten sie nach Polizeiangaben
mehrere Räume und stahlen
neben einer geringen Menge
Bargeld, eine Uhr, ein Handy
und eine Digitalkamera. Der
Gesamtschaden wird mit etwa
2000 Euro beziffert. (ems)

Diebe stahlen
Geld, Handy
und Kamera

KREIS KASSEL. Gegen eine
Nordspange zur Verbindung
der Autobahnen 7 und 44 so-
wie als Zubringer zum Flugha-
fen Kassel-Calden sprechen
sich die Grünen im Kasseler
Kreistag und FDP-Landtags-
kandidat Sven Makoschey (Ah-
natal) aus. Der neue Flughafen
solle erst einmal in Schwung
kommen, für einen „hekti-
schen Aktionismus“ gebe es
keinen Anlass, meint Mako-
schey Richtung CDU-Landtags-
kandidat Frank Williges, der
eine Nordspange gefordert
hatte.

Eine Ortsumgehung Calden
und die spätere Anbindung an
die A 44 ist laut FDP-Mann
eine realistischere Lösung als
eine Autobahn nördlich von
Kassel. Statt einer Nordspange
schlägt Makoschey eine An-
bindung des Flughafens an die
Regiotram über einen Ab-
zweig in Fürstenwald vor. So-
wohl eine Nordspange als
auch eine Lenkungsgruppe
zur Verkehrsanbindung des
Flughafens lehnen die Grünen
ab. Eine Autobahn durch den
Nordkreis „und damit durch
den Reinhardswald“ sei „kei-
nesfalls für den Bedarf aus der
Region notwendig“, meint
Steffi Weinert für die Kreis-
grünen. (mic)

Klare
Absage an
Nordspange
FDP-Kandidat und
Grüne kritisieren CDU


